
Nr . 30. Preis : Vikttclsaiiriich St) Silinrgr. ZZertm, 8 . Mgust 1857. Ziie 5 Tage erscheint Gine Rniniiier. VI . Lanä.

Schi»nietterling
als Federwischer oder Nadclbuch.

Mnlerini : dunkelfarbiger Sammet fblau oder brau») , Seidenstoff
zum Futter , feiner Wollcnstoff znm Auswische» der Federn oder zum

Aufbewahren der Nähnadel» , buntfarbige Seide , Goldcordonnet,

Dcr Schreibtisch ist offenbar das bevorzugteste Möbel
in unserer heutigen Einrichtung geworden; zierliche Sta¬
tuetten, Bronzegcgcnstäude, Muscheln, sowie die mannig¬
fachsten Arbeiten werden zu seinem Schmuck verwendet, und
wir hoffen deshalb mit dem vorliegenden eben so hübschen
als nützlichen Gegenstand den verehrten Leserinnen willkom¬
men zu sein.

Man beginnt die Arbeit, indem man ein Stück dunkel¬
farbigen Sammet in einen kleinen Rahmen spannt, und
die Zeichnung dcr Flügel darauf überträgt. Nun stickt
man in verschiedenfarbiger Seide: die Tupfen grau ui d
roth mit weißer Kettenstichcinfassnug; die schräg über die
Flügel laufenden doppelten Zackenrcihen au -Z losen,
von einer Zackcnspitzezur andern reichenden Stichen mit
blauer Seide; die am oberen Flügelrande sichtbaren dop¬
pelten Kettenstich reihen ebenfalls in blauer Seide und
alle übrigen Kettcnstichreihenin goldgelber Seide. DasMa-
tcrial zu den feineren, an den Seiten dcr Flügel sichtbaren
schrägen, und den andern im Innern dcr Flügel querlau-
fcndcn Stichen ist feines Goldcordonnct, das nur aufgelegt
und mit kleinen Stichen von gelber Seide angeheftet wird.
Ist dieStickcrei fertig, dann bcstreichc man deren linkcScitc
mit einer dicken Gummiauslösung und lasse sie trocknen;
dann erst dars sie ans dem Rahmen genommen und können
die Flügel ausgeschnitten werden. Nun schneide man von
gleichsarbigem Scidcnzeug das Unterfutter dcr Flügel, hefte
es auf die linke Seite derselben, und nähe rings beidcThcile
mit weitläufigem Langucttcnstich mit gelber Seide zusam¬
men. Die zum Auswischen der Federn bestimmten Läppchen
müssen von seinem Wollcnstoff derselben Farbe sein; man
schneide sie genau nach der Flügelform, nnd zacke sie ein
wenig mit dcr Scheerc aus. Nun kommen die Unterflügel,
die man entweder aus gummirtcm Sammet, gefüttert und
umstochen, in gleicher Weise wie dieObcrflügcl macht, oder
auch aus Kartcnpapier anfertigt, das man ans beiden Sei¬
ten mit Scidenzeug überzieht. Der Körper wird aus Sam¬
met gemacht und mit Watte ausgefüllt; die Ringe, die
denselben umschließen, , sind
von gelber Seide. Beim Zu¬
sammensetzenwerden zuerst die
gestickten Flügel an den Körper
geheftet, dann die znm Reiniger
der Feder bestimmten in belie¬
biger Anzahl darunter, nnd zu¬
letzt die Untcrflügel. Nun ver¬
sehe man den Schmetterling mit
2 Augen von gelben Glasperlen
und gebe ihm seine Fühlhör¬
ner, die man von starkem Roß¬
haar oder cincmFischbeinsPlitter
macht, dessen Enden man in
dicken Gummi taucht.

So vollendet wird der Schmet¬
terling der Verfertigen« viel Ver¬
gnügen machen, und durch seine
große Brauchbarkeit sie für die
Mühe der Anfertigung reichlich
belohnen.

Für die Bestimmung des
Schmetterlings als Nadelbuch
gilt unverändert die vorstehende
Beschreibung.

t« 70t Marie L.

Erdlicer - Donquet
(die Erdbeeren mit Eiscnfcilspähnen gefüllt)

znm Glättiii dcr Nähnadeln.

Ücvhirwe' ilc , hellgelbe Seide , weißes dichtes Zeug und Eisênfeil-
irähne zu den Eedbcc:c», — Kleine weiße Llnihcn . — Bnme

Blätter . - TN'.rh! und grüne offene Seide.

Erdkecr -Zonguet
zum Glätten der Nähnadeln.

Schmetterling,
als Federwischer oder Nadclbuch.

Dieses kleine Erdbeerbouguet— in natürlicher Größe
abgebildet— hat den Zweck, mit dem Inhalt seiner rothen
Früchte die rostigen, oder durch die Wärme der Finger rauh
gewordenen Nähnadeln wieder zu glätten, waS durch mehr¬
maliges Durchstechen der Erdbeeren mit der Nähnadel er¬
zielt wird.

Es kann daher nicht leicht eine passendere Zierde für
einen Nähtisch, den Altar bescheidenen Fleißes, geben, als
dieses anmuthige Bouguet, dessen nützliche Eigenschaft ihm
ein Recht auf diesen Platz verschafft und dessen Anblick zugleich
uns in dcr That mit Früchten dcr Geschicklichkeit erfreut.

Die Anfertigung des Bouqnets gewährt nnrVergnügcn
und fordert ein so geringes Material , daß sich gewiß Jeder
die Freude dieses Werkes bereiten kann; sei es zu eigenem
Besitz oder zur Gabe für Andere. '

Wir beginnen unsere Beschreibung mit den Früchten
selbst, den Erdbeeren .— Aus weißem dichten Zeug schnei¬
det man ein rundes Theil, dessen Umfang sich nach der Größe
der daraus zu bildenden Erdbeeren lichtet. Das Verhältniß
ist daraus zu entnehmen, daß zu einer ziemlich kleinen Erd¬
beere das bcsagteTheil die Größe eines Thalers (einen reich¬
lichen Zoll im Durchmesser) haben muh.

Dieses runde Theil wird einen Strohhalm breit vom
Rande ad eingereiht, bis zu einer kleinen Oeffnung zusam¬
mengezogen und das daraus entstandene Beutelchen mit
Eisenseilspähnen gefüllt. (Eisenfeilspähne sind bei jedem
Schlosser zu haben.) Hierauf zieht man die Oeffnung
vollends zu, wickelt den Faden, ehe man ihn versticht, noch
einige Mal fest um die zusammengezogenen Falten und
verschneidet den überstehenden Stoff zu einer glatten Fläche
— natürlich nicht so tief, daß die Falten aufgehen können.

Zur Bekleidung dieser Erdbecrform schneidet man eine
etwas größere Rundung aus dem rothen Stoff , reiht sie
ebenso wie das weiße Theil in Falten, steckt die weihe Beere
in das rothe Bentelchen, nnd zwar mit dem zusammengezo¬
genen Ende zuerst, so daß dieses Ende die Spitze der Erd¬
beeren bildet, nnd ziebt nun den Ueberzug zusammen. Den
überstehenden Stoff übcrnäht man, so daß die Erdbeere
unten möglichst rund wird.

Jetzt näht man mit hellgelber Seide in gewissen Ent¬
fernungen ganz kleine Stiche auf die Erdbeeren, auf der
Abbildung durch weiße Punkte bezeichnet; fädelt dann in

eine Nadel zwei, nach der
Schattirung abstechende Farben
grüner Wolle, und arbeitet mit
langen Stichen die Kelchblätter,
welche, wie die Abbildung zeigt,
die Erdbeeren vom Stielende bis
zur Hälfte bedecken.

Auf diese Weise werden alle
Beeren in dcr auf der Abbildung
angegebenen Verschiedenheit der
Größe ausgeführt. Um der Na¬
tur recht nahe zu kommen, kann
man die kleinste Beere, als un¬
reife, von sahlgrünem Stoss an¬
fertigen.

Man giebt alsdann jeder der
Beeren einen Stiel , indem man
seinen Blumendraht an der be¬
treffenden Stelle durch einige
Wollfäden zieht, diesen Draht
doppelt zusammenbiegt, so daß
sich eine kleine Oese bildet, in
welcher die Erdbeere hängt, nnd
dann den Draht vom Kelch dcr
Beere an mit grüner offener
Seide bewickelt.

Der zum Ganzen gehörende
SchmuckderBlättcr undBlü-
then kann ans dem Vorrath
künstlicher Blumen gewähltwer¬
den, welche ihres ersten Dien¬
stes entlassen, sich gewiß be-
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den meisten unserer Leserinnen vorfinden . Wo dies jedoch nicht
der Fall ist , bietet auch die Selbstanfcrtigung keine Schwierig¬
keit . — Man schneitet die Blüthen aus weißem gesteiften
Battist oder ans Papier , in Form eines recht großen Vergiß-
mcinnichtes , giebt jedem der Blüthenblätter eine kleine Ver¬
tiefung auf der linken Seite und schiebt die Blüthe ans einen
Draht , an dessen Ende man vorder eine kleine gelbe Woll-
pnschel , als Kern der Blüthe , befestigt hat . Die Rückseite
dieser Wollpuschel beleuchtet man mit aufgelösten ! Gummi
arabicum , damit die Blüthe daran fest klebt.

Die Blätter schneidet man von verschiedener Größe aus
grünem Blumeiipapicr , nach der auf der Abbildung bezeichneten
Form , oder nach oer G .stalt natürlicher Eidbeerblätter ; von
der Mitte des Blattes aus , am untern Ende , sckmcioct man
einen ganz kurzen , etwas breiten Papicrstiel , welcher zur nach-
herigen Befestigung an den Draht nothwendig ist . Man ver¬
sieht die Blätter mittelst eines spitzig stumpfen Gegenstandes,
z. B . einer Stricknadel , mit Adern , wodurch sie zugleich dos
unnatürliche Platte Ansehen verlieren und befestigt sie auf fol¬
gende Weise an Draht:

Man schneidet aus hellgrünem Scidenpapier ^ Holt breite
Streifen,  von  der Länge der grünen Blätter , bestreicht einen
der Streifen mit Gummi arabicum , legt das eine Ende des zum
Blattstiel bestimmten Drahtes auf die linke Seite des Blattes,
die mittelste Ader entlang bis zur Spitze und überklebt den
Draht mit dem eben genannten Streifen Papier.

So verfährt man mit allen Blättern und umwickelt den
Draht derselben nachher mit grüner Seide , den vom Blatt aus¬
gehenden Papierstiel mit einbindend . Nach Angabe der Abbil¬
dung windet man nun zuerst drei und drei Blätter zu einem
Blatt und endlich aus Blüthen , Blättern , Beeren das ganze
Bouquet zusammen , wobei man mit den Blüthen beginnt und
nach unten einen starken Draht zur Verlängerung des Stieles
anlegt und mit einwindet . Dieser Stiel muß so lang sein , daß
er bis auf den Boden des kleinen Blumcntöpfchens reicht , in
welches man das Bouquet placircn will . Daß dieses Blumen-
tvpfchcn ein eleganteres , als ein gewöhnlich rohes Thongefäß
sein muß , versteht sich von selbst.

Die Befestigung des Bouguets geschieht aus folgende
Weise : Man schneidet aus Pappe zwei Rundungen von verschie¬
dener Größe , von denen die eine den Boden des Topfes bedeckt,
die andere einen kleinen Finger breit vom oberen Rande ab in
den Topf paßt . Durch die Mitlc heiter Rundungen steckt man
den Stiel des Bouquets und biet ihn unter der Rundung , welche
den Boden des Topfes bedecken soll, ctw -s um , dan .it der Draht
sich nicht herausziehen läßt.
Nun senkt man den Stiel
mit der untern Papprun¬
dung auf den Boden des
Topfes , füllt Sand dar¬
auf und drückt dann die
obere Pappe so weit , als
oben angegeben , fest dar¬
auf . Diese Pappe beklebt
man entweder mit grünen:
Papier oder mit verschie¬
denen Moossasei » . ( Eine
Anleitung zum Färben des
Mooses erscheint in einer
der nächsteuNinninern des
Bazar .) >2478>
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Der Stoff wird überall , wo das Muster der Länge nach
einfach linirt ist , hinweggeschnitten ; die mit gekreuzten Linien
bedeckten Stelleu behalten den Stoff.

Dicht an der Languette entlang wird der Einsatz auf bei¬
den Seiten ganz schmal gesäumt und mittelst dieses Saumes
auf einer Seite an den Rand des Mantels , auf der andern
Seite an den , die äußere Einfassung bildenden Saum genäht;
dieser Saum muß natürlich vom Stoss des Mantels sein und
die Breite von 2 bis 3 Fingern haben.

Dast beim Schneiden des Mantels der Einsatz und Saum
für die Länge mitberechnct werden muß , bedarf wohl kaum der
Erwähnung . >24l>4>

Nr. 2. Zwischensatz(französische Stickerei.)
Material : feiner Tüll » nd Muli.

-Mosterei - Dessin
zum Chemisct eines Herren - Oberhemdes.

Nr. 1. Zwischensatz.

HUckerei - DejM
MlThciniset eines Licrrc » - Vl >crhcmdcs.

Da gewiß Manche unserer Leserinnen

Gelegenheit haben , ihre Geschicklichkcit
bei der Anfertigung und geeigneten Aus¬
schmückung feiner Wäsche zu beweisen , so
fühlen wir uns veranlaßt , die neuen Er¬
findungen des Geschmackes und der Mode

in diesem Bereich von Zeit zu Zeit mit¬
zutheilen ; wir bringen daher heute ein

Muster zur Verzierung eines Herren-
Chemisets , dessen solide Einfachheit es zu
diesem Zweck ganz besonders geeignet
macht.

Diese Verzierung besteht aus schmalen , die Länge liegenden
Fältchen , welche entweder mit einer feinen Hohlnaht , oder mit

einfachen Steppstichen genäht und auf der Naht , in der auf

dem Muster angegebenen Entfernung , mit hoch gestickten Punk¬
ten verziert werden.

Die aus dem Muster zwischen den Punktcnrcihcn befindliche
stärker hervvilretendc glatte Linie bezeichnet stets den äußeren

Einbug der Falte , und ist daraus die Breite und zugleich die

Entfernung der Falten von einander ( ungesähr einen Stroh¬
halm breit ) zu entnehmen.

Es steht ganz im Belieben der Arbeiterin , dieses Muster

in der Abwechselung mit breiten glatten Falten , oder ohne Un¬

terbrechung über die ganze Breite des Chemisets auszuführen.

Da das Chemisct aus zwei Hälften besteht , so müssen die Falten
selbstverständlich von beiden Seiten gegeneinander stehen.

>24071

Nr . 2 . Zwischensatz.

Nr.  l.  Zwischensatz(Guipürestickcrei)
zur Verzierung weißer Kaschmir- oder Piquenmntclu. s. w.

' Wir geben hiermit ein einfaches , aber in seiner Ausfüh¬
rung sehr belohnendes Muster , dessen Verwendung wir im
Verlauf unserer Beschreibung näher besprechen werden.

Die Ausführung des Musters — in französischer Stickerei
— geschieht aufTüll mit unterlegtem Mull , und kann nur dann
als gelungen gelten , wenn das fcineDcssin des carrirtcnGrun¬
des in gehörigem Cortrast zu den gi'ößeren und kleineren Ro¬
setten erscheint , wclckc recht erhaben über eine dichte Unterlage
von Baumwolle gestickt werden müssen.

Die innere Rundung der Rosetten wird als Bindloch ge¬
stickt. -— Die Linien , welche die Stickerei einfassen , werden aus
dichten Langncttcn gebildet , an welche man nach außen an jede
Seite eine ganz schmale Zwirnspitze setzt, selbstverständlich,
nachdem der Mull überall unter dem Tüllgrund hinwcggeschiiit-
ten ist.

Zu Aermeln wird diese Stickerei zur Verbindung mehre¬
rer Puffen verwendet , aus welchen der Aermcl entweder die
Quere oder dieLänge zusammengesetzt ist, in lctzteremFall dient
eine gleiche Stickerei als Bündchen um die Hand . Nr . 32 des
Bazeir bringt die Abbildung und nähere Beschreibung eines
solchen , der Länge nach ans Puffen zusammengesetzten Ner-
mels.

Wir bemerken hier noch , daß dieses Muster sich ebenfalls
zu einer Guipürestickcrei eigne !.

Es werden dann zuerst die dcu Grund bildenden Stäbchen
mit Guipüreschnur gezo¬
gen , und stets da , wo sie
sich kreuzen , durch einen
Punkt an den Stoff an¬
gestickt, wodurch der Gui-
püregrund , auch wenn
der Stoss nachher um die
Punkte hinweggeschnittcn
ist , etwas Festigkeit und
Steife erhält.

Wer die größere Mühe
nichtscheut , krimpen Gni-
pürcgrund durchgängig mit
seinem Languettcnstich in
den Stoff selbst arbeiten.

Die Rosetten werden
nach der vorigen Nngibe
gestickt und müssen dabei
die Guipürefäden oder
Stäbckcn , wo sie an der
Stickerei auslansen , nit-
gefaßt werden . In den
Blättern der größeien Ro¬

setten kann der Stoff ebenfalls ausge¬
schnitten werden , doch ist in dieser Bezie¬
hung nach Belieben zu verfahren.

In dieser Ausführung ist die Stickerei

ganz besonders zur Verzierung eines
Knabcnkittels von dunklem Stoff mit

eckigem Ausschnitt geeignet und wird um
den Ausschnitt , so wie vorn herunter,
die Oefsnung entlang auf . den Kittel ge¬
setzt.

Eine übereinstimmende Stickerei für

die weißen Unterärmel und Beinkleider

ist dann jedenfalls Bedingung des guten
Geschmacks.

Rückenkissen.

Obgleich eine Stickerei , wie die hier in Abbildung gege¬
bene , im Toilcttenbereich einer Dame die viel seitigste Anwen¬
dung findet , so machen wir doch besonders auf den obengenann-
ten Zweck , als zur Verzierung weißer Sommermäntelchen , auf¬
merksam ; wir können unseren Leserinnen das durch reiche Ele¬
ganz belohnende Werk jedenfalls empfehlen , da die Stickerei,
auch wenn sie in dieser Anwendung die Mode überdauert , spä¬
ter auf andere Weise zu benutzen ist.

Die Ausführung des Musters beginnt , wie schon bekannt,
mit dem Vorziehen der Gnipürestäbe , welche die äußere breite
Languette mit dem mittleren Muster verbinden und im Innern
der "länglichen Mcdailloiifigiiren eine Art Stern bilden . Die
in diesem Stern befindliche längliche Rundung ist als languet-
tirtes Bindloch zu arbeiten.

Das übrige Muster wird theils in Languettenstich , theils
in französischer Stickerei ausgeführt und gilt letztere für das
ganz weiß hervortretende Dessin ( natürlich mit Ausnahme der
El» ' vürestäb »Z.

Material : feines hochrptlwS Tuch oder Sammet : schwarze gcllapneitc
Spitze : Perlen in Kreide , Milchweib , Krystall , Stahl , Gold und weise

WachSpcrle » .

Wir haben unsere Leserinnen bereits mit dieser Arbeit be¬
kannt gemacht und zwar in Nr . 10 des Bazar , Seite 30 , bei
Gelegenheit der Beschreibung eines Flacontellcrs , welche einen
deutlichen Begriff von der Eigenthümlichkeit der Stickerei , von
der Anwendung und Zusammenstellung des Materials giebt.

Die heut mitgetheilte ähnliche Arbest eines Rückenkissens
zeichnet sich durch besonders reiche Perlenverzierung aus , welche
Verzierung , wie die Abbildung zeigt , nicht allein auf dem dich¬
ten Muster der geklöppelten Spitze , sondern auch über dersel¬
ben unmittelbar auf dem Grundstoff des Kissens angebracht ist.

Indem wir uns ans jene , in Nr . 10 des Bazar gegebene
Beschreibung dieser Arbeit beziehen , wiederholen wir , daß die
Art der Perlenverzierung der aufgenähten Spitze theils Sache
des eigenen Geschmackes und der Phantasie ist , theils von dem
Muster der Spitze selbst abhängt ; unsere Angabe für diese
Verzierung kann sick, daher nur auf eine kurze Erläuterung der
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Abbildung beschränken, welche zwar das
Arrangement der Spitze unverkennbar
zeigt nnd auf derselben die Pcrkkn deut¬
lich hervortreten läßt , die Verschieden¬
heit' der Perlen jedoch nicht in ihrem
ganzen Effect wiedergeben kann.

Zu ganz willkürlicherBenutzung auf
anderen Spitzen möge daher die Bemer¬
kung dienen, daß die großen runden Per¬
len, weiße Wachspcrlen, nnt einem Ring
kleiner Goldperlcn eingefaßt sind, und
sich vermöge dieser Einfassung zwischen
der aus Krystallpcrlcn gebildeten geschlan-
gelten Kette, sowie zwischen den aus schrä¬
gen Krystallperlen-Stichen bestehenden
Fcstons, sehr ausdrucksvoll markiren. —
Zur übrigen Verzierung der Spitze sind
Kreide-, milchweiße, Krystall- und Stahl¬
perlen verwendet.

Ebenfalls au- Spitze gebildet ist
das äußere Muster des Mittelstückes, zu
welchem hier, wie die Abbildung zeigt,
der abgeschnittene Rand einer gleichen
Spitze benutzt und in der bezeichne¬
ten Weise in Form einer Rosette auf¬
genäht ist. Die Perlenverzierung ist hier
dieselbe, als bei der, die Bordüre bil¬
denden breiten Spitze.

Ueber die Perlenplattstickerei
haben wir unseren Leserinnen zwar schon
mehrsache Erklärung gegeben, nehmen je¬
doch hier Gelegenheit zu abermaliger Be¬
sprechung derselben, indem wir uns da¬
mit genau auf das vorliegende Muster
der Ecken nnd des mittleren Sternes be¬
ziehen.

Die massiv erscheinendcnFvrmen des
Musters, welche plattstichartig mit klei¬
nen Perlen bedeckt sind, werden entweder
nach der Zeichnung in Papier ausge¬
schnitten und als Unterlage der Stickerei
auf die betreffenden Stellen des Grund¬
stoffes geheftet, oder man zieht statt dessen
das Muster mit starke»' Baumwolle vor,
füllt damit auch den inneren Raum der
Eontour in dicht gedrängten Stichen, so
daß sich eine feste, etwas erhabene Form
bildet, und führt darauf die Stickerei aus.
— Nach der Länge der Stiche richtet sich
die Zahl der nach der Schattirung auf¬
zureihenden Perlen.

Das Zacken neuster der Palmen ist
in einer Schattirung weißer Perlen:Kreide,
Milchweiß, Krystall mit Querstichcn zu
arbeiten. Der innereschwarzeRand, wel¬
cher sich der Schattirung anschließt und
zu der gebogenen Linie außerhalb der
Palme verlängert, ist besonders , aus
ciuerReihe schwarzer Perlen gebildet, de¬
ren man stets 3 nnd 3 zu einem Stiche
aufreiht; die Stiche läßt man dicht an¬
einander schließen, damit keine Lücke in
der Pcrlenreihe entsteht.

Die längliche Figur innerhalb
der Palme ist' in Krystall, Stahl und
Schwarz schattirt und mit Ouerstich ge¬
stickt; eben so die unter den Palmen be¬
findliche kleine Arabesken -Figur.

Die von den Palmen ausgehenden
Zweige werden in möglichst gefälliger
Form aus schwarzen Perlen und Krystall-
perlen gearbeitet und ans die vorhin be¬
schriebene Weise arrs einzelnen aneinan¬
der schließenden Pcrlenstichen, zu jedem3
bis 4 Perlen aufreihend, gebildet.

Die durch ihre Größe sich markircn-
den Wachsperlcn sind überall, wo sie sich
auf diesem Muster wiederholen, mit
Goldperlcn eingefaßt.

Der mittlere Stern des Kissens
ist übereinstimmend mit den Palmen schat-
trrt, d. h. : das Acußcre der Sternzackcn,
bis zu dem schwarzen Rand des inne¬
ren Sternes , ist in weißer Schattirung
mit schrägen Stichen über eine Unterlage
von Papier oder Baumwolle gestickt; der
inncrcStcrn ist ohncUnterlagegearbeitet;
zuerst der Rand durch eine Reihe schwar¬
zer Perlen gebildet und dann das klebrige
mit Stahlpcrlen gefüllt. Derr Mittel¬
punkt bildet eine mit Goldperlcn umfaßte
Wachsperle.

Ueber die Fortsetzung des Musters
wird keine der Leserunren in Zweifel sein,
da die Abbildung nach allen Richtun¬
gen hin die Wiederholung desselben an¬
deutet.

Wir glauben durch die Mittheilung
und detaillirte Beschreibung dieses Mu¬
sters unseren Leserinnen nicht allein ähn¬
liche Ausführungen möglich gemacht,
sondern sie auch zu neuen Ideen veran¬
laßt zu haben. l-mzi

Damen-Pantoffel
(Tapisserie-Arbeit)

und

Dessin
Zll Hllkkl- oder Filet-Arbeit.

Zur Ausführung des erstcrenMusters
muß selbst»erständlich der Canncvas irr sol¬
cher Stärke gewählt werden, daß die Sticke¬
rei die für den anzufertigenden Pantoffel
nöthige Größe erhält. Das Dessin wird
in einer , von der Grundfarbe Heller
oder dunkler abstcchcndenFarbegearbeitet,
und wäre z. B. ein dunkelkirschbrauner
Grund mit nclkenrothcm Dessin als ge¬
schmackvoll zu empfehlen; die einfache
Zusammenstellung zweier Farben, wie es
bei diesem Muster der Fall ist, läßt je¬
doch die mannigfachste Ausführung zu.
Im Fall eine größere Eleganz gewünscht
wird, kann das Dessin auch in Seide
(Filosellc) gearbeitet werden.

Um den Raum zu benutzen, ist die
kleine, oben bezeichnete Plcin -Figur zu
Häkel- oder Filet-Arbeit dem Muster des
Pantoffels beigefügt. >2472;

8wht -Aeüerzug.
(Häkcl -Arbeit .)

Maleriali wclj » Baumwolle , oder grauer
Zwiru.

Die Zweckmäßigkeit der gehäkelten
Schutzdecken hat sie fast überall, wo ein¬
fache Zierlichkeit nnd das Princip des
Conservirens herrscht, zur Uncntbehrlich-
keit gemacht. Wir glauben daher, daß
zu diesem Zweck geeignete Muster stets
willkommen seien, wenigstens in unserer
Zeitung nicht vermißt werden dürfen.

Dieses Muster ist für den Sitz eines
halbrunden Lehnstuhls berechnet, über
dessen vordere Kante die Borte mit der
Franze herabhängt.

Die Ausführung geschieht in dem be¬
kannten viereckigen Häkelstich(d.h. in der
Weise, daß bei dem Grunde stets1 Städ-
chenmasche, dann 2 Kcttenmaschcn gehäkelt
werden und im Verlauf der Arbeit die
Stäbchen auf einander treffen; das dichte
Muster wird nur aus Stäbchcnmaschcn
gebildet) . Bei der Wahl des angegebenen
Materials ist dessen Stärke nach der er¬
forderlichen Größe des Ucberzugs zu be¬
stimmen.
.. . TZurcĥFortsetznng des Ĥäkelgrnndes
an den abgerundeten Ecken zu einer gera¬
den Linie, ist das Muster auch für einen
viereckigen Stuhl brauchbar zu machen;
und muß in diesem Fall selbstverständlich
der dichte Rand des Musters mit dieser
Form übereinstimmend gearbeitet werden.

Zum Einknüpfen der Franzen, deren
Länge die eines Fingers beträgt, ist am
vorder» Rand der Borte eine durchbro¬
chene Stäbchen-Tour zu häkeln.

Der Ueberzug wird beim Gebrauch
nur aufgeheftet oder angesteckt, um im
Fall der Wäsche leicht wieder abgenom¬
men werden zu können. lzroz;

Lichtumnschette.
Material : böhmische Perlen in Grün und
Krystall , starke weisze Gnipüreschnur zum Auf¬

reihen der Perlen.

Die hierzu gehörige originalgroße Ab¬
bildung, welche die Lichtmanschette in der
ihr gebührenden Anwendung, ans einem
Leuchter, zeigt, giebt eine so deutliche An¬
schauung von der Anfertigung derselben,
daß uns nur Wenig zur Erklärung übrig
bleibt.

Man fertigt zuerst drei Perlcn-
ringe , von denen der kleinere, wie die
Abbildung zeigt, dieKerze umschließt, die
beiden größeren Ringe den äußeren hö¬
heren Rand der Manschette bilden. Zu
dem kleinen Ringe werden 18 Perlen
in dem regelmäßigen Wechsel einer wei¬
ßen und "einer grünen Perle aufgereiht
und sämmtliche Perlen nochmals mit
demselben Faden durchzogen. Die beiden
Faden-Enden knüpft man fest zusammen,
zieht sie, ehe man sie abschneidet, in ent¬
gegengesetzter Richtung durch einige der
Perlen und verbirgt den Knoten ebenfalls
in eine der Perlen.

Die beiden größer » Ringe wer¬
den auf dieselbe Weise, jeder ans 36 Per¬
len gefertigt.

Die Ringe verbindet man durch Kry-
stallperlenstäbc, und zwar zunächst den
kleinen Ring mit einem der größe¬
ren Ringe durch 18 Stäbe (jeder Stab
2 Perlen hoch). Diese Stäbe schlingt
man abwlchselnd an den kleinen nnd an
den großen Ring, indem man beim kleinen
Ringe stets 1 Perle faßt, 1 Perle über¬
geht, beim großen Ringe 2 Perlen faßt.

Damen-Mnlossek.
(Tapisserie - Arbeit .)

Slahk-Acberzug.
(Häkcl - Arbeit .)
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2 Perlen iibergeht. Hieraus wird der 3. Ring durch 36 Pcr-
lenstäbe mit dem 2. groficu Ringe verbunden. Mau faßt dabei
oben wie unten regelmäßig1 Perle und übergeht 1 Perle;
eben so beim Anschlingen dcrFranzc an den unteren Ring.
Zu jeder Franzenschleife werden 17 Perlen aufgereiht, deren
mittelste eine grüne ist. Die von nns angegebenen Farben
können natürlich nach Belieben anders gewählt werden.

jzrssi

Taschentuch - Bordüre.
(Französische Stickerei.)

Dieses Muster, in seiner Ausführung die fertige Stickerei
darstellend, läßt uns nnr zur Erläuterung übrig, daß die Adern
der Blüthen und Blätter durch getheilte Stickerei gebildet, die
pnnktirten Parthien der großen, gezackten Blätter mit einer
Stielstichcontour umgeben und mit Steppstichen ausgefüllt
werden.

Der vierte Theil eines Taschentuches.

Die Nachgaben ll li, in französischer Stickerei zu sticken.

Die Mchstaden il 1Z.

Lichlmanschetle.

Die äußere Bordüre ist von dem inneren Eckdessin durch
eine Hohlnaht (Lciterstich) getrennt, für deren Ausführung wir
mehrfache Anleitung gegeben haben, unter Andern in Nr. 22
des Bazar, S . 171, in der Beschreibung des „Kragen-Dessin."

ins»;

Selbstverständlich sind diese Buchstaben auch einzeln, oder
als li dl , VV lil, li IV zu benutzen, und ist die Wahl der Buch¬
staben, sowie die Art ihrer Vereinigung eine so glückliche, daß
sich durch unbedeutende, leicht vorzunehmende Veränderungen
andere Buchstaben daraus formen lassen— eine zugleich unter¬
haltende Aufgabe für geschickte Hände.

In Taschentücher werden die Buchstaben weiß oder
bunt in französischer Stickerei ausgeführt, und müssen alsdann
die kleinen Punkte recht rund , in regelmäßig geringer Ent¬
fernung von einander gearbeitet werden.

In anderer Weise sind die Buchstaben mit kleinen Perlen
(anstatt der Punkte) auszuführen, und da, wo man bei einer
Bnntstickcrei einen Namenszng anzubringen wünscht, an¬
wendbar.  I ?Z5t>

Margarethen - Rragen.
(Französische Stickerei.)

Material : feiner Mull und feiner Tüll.

(Abbildung Seite 2S8.)

Wie das Muster deutlich erkennen läßt , liegt die äußere
Stickerei des Kragens ans Tüllgrund, der Plein des inneren
Kragens auf Mullgrnnd; doch ist bei der Ausführung der
Stickerei auf Tüll eine Unterlage von Mull nöthig, und dieser
letztgenannte Stoss daher in der Größe des ganzen Kragens zu
schneiden.

Beim Ausheften beider Stoffe auf das Muster muß der
Tüll oben liegen und bis über die inneren Festons des Kra¬
gens reichen.

Man arbeitet zuerst die äußere Stickerei auf doppelter
Stofflage, in der Weise, wie sie das
Muster darstellt, also: die großenRo-
setten, mit einem besonders gestickten
Schattenbindloch in der Mitte , mit
getrennt stehenden Adern in den run¬
den Blättern und mit einer ganz feinen
Sticlstich-Einsassnng, an welche sich
die äußeren gezackten Blättchen mög¬
lichst dünn anschließen müssen.—Die
Ausführung der äußeren Languetle
und der kleinen Blümchen bedarf kei¬
ner Erklärung. Der Bindlcch-Plein
kann, wenn eine Erleichterung der
Arbeit gewünscht, als Punkte gestickt
werden.

Die äußere Reihe Punkte der in¬
neren Festons, so wie die Leiterstich-
verziernng wird ebenfalls auf der
doppelten Stofflage gearbeitet; nach
Beendigung des Lcckersiiches aber wird
dicht am inneren Rande desselben der
Tüllhinweageschnitteu, unddieübrige
Stickerei ailf dem einfachen Mull aus¬
geführt.

In der äußeren Bordüre, wo das
Muster den Tüllgrund angiebt, wird
ans der linken Seite, überall dicht um
die Stickerei, derMull hinwcggeschnit-
ten. iZr?4j
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Die Mode.

Es ist einige Jahre her , da erschienen zuerst jene kleinen
Hüte , nach der Stirn zn ctivas eingebogen , nach den Seiten zu
ausgeschweift , um den abstehenden Scheiteln Raum zu geben,
welche in diesen , mit Blonde und Blumen geschmückten Nischen
sich sehr vorthcilhast aueuahmcn . — Die Arme , welche damals
den Muth hatte , mit einen , solchen Hute zuerst ans Tageslicht
zu treten , sie hatte wahrlich einen schweren Stand . Verächt¬
liche , spöttische , mitleidige Blicke verfolgten sie , ja , sie mutzte
sich sogar gefallen lassen , daß eine Dome ihr zuflüsterte ( ob
aus guter Meinung , ob aus Ironie , lassen wir dahingestellt
sein ) : „ Madame , Sie haben sich oben Ihren Hut zerdrückt ."
„O , nein, " gab die Ange¬
redete zur Antwort , „ es ist
eine neue Mode , Klügln-
ria  Ltuurt , die ich  ZUM
erstenmal versuche ."

„So — — das ist
wirklich sehr drollig . . . . "

Damals hatten diese
Hüte keincngroßenErfolg,
sei es , daß sie schlecht ge¬
tragen , oder nicht ange¬
messen garnirt wurden —
kurz , sie wurden bei Seite
geschoben und vergessen,
bis jetzt , wo sie , von den
Damen der Pariser baut «-
volee acceptirt , wahrhaft
Furore machen.

Wir sahen einen Hut
dieser Gattung von Reis¬
stroh , mit langem Gras
und braunen Früchten gar¬
nirt . Das Gras war vorn
fast am Rand der Passe
befestigt und fiel von dort
nach zwei Seiten sich thei¬
lend , über den Kopf des
Hutes und übir das Ba-
volct hinab , während die braunen Früchte , mit Blondcn-
rüchc umschlungen , im Innern des Schirmes und außen
an den Seiten desselben , im Verein mit Gras , als Toufscn pla-
cirt waren.

Nicht minder anmuthig trat diese Form an einem genäh¬
ten , italienischen Strohhut hervor , dessen Kopf von pcnsee
Tastet mit den pensec Bindcbändern harmonirte . Eine lange
Feder,  ä  laltlaiia  Stuart  gelegt , bildete den einzigen reizenden
Schmuck dieses Hutes.

llebcrhaupt sieht mau wieder an vielen der elegantesten Hüte
und anderenPutzartikclu , daßllcberladung keincswegcs zurzei-
ncn Toilette geHort , daß es im Gegentheil eine Einfachheit giebt,
welche der gesuchtesten Pracht vorzuziehen ist und sogar mehr
als diese imponirt , weil sie Geschmack m d Mäßigung zu ihren
Bundesgenossen hat.

Die Jahreszeit bringt es mit sich, daß die leichten Umhül¬
lungen von Spitzm oder Tüll vorzugsweise getragen werten.
Basquincn von Tüll babcn sür den Augenblick die aus dichten
Stoffen verdrängt . Dem Lurus ist bei dieser reizenden Tracht
ein weites Feld eröffnet , denn wer kennt nicht wenigstens vom
Hörensagen die theuren Preise schwarzscidcner breiter Spitzen,
welche mai che Basqurnc als doppelte Volants schmücken? In
Ermangelung einer Basqninc von Spitzen ist jedoch eine von
sein gemustertem schwarzen Tüll , namentlich sür junge Mäd¬
chen , ein geeigneter Ersatz ; sie heben eine frische Toilette in an¬
muthigster Weise , besonders wenn sie , wie die Mode dies vor¬

schreibt , am unteren neance ocs Dcyooxes uno oer Aermcr mn
einem breiten Sammetband hl Zoll breit ) oder mehreren Rei¬
hen schmäleren Sammetbandcs garnirt ist.

Die schwarzen Spitzenmantillen werden ebenfalls viel ge¬
tragen ; als eleganteste Umhüllung gelten jedoch gegenwärtig
die Spitzentüchcr , sowohl die großen viereckigen ( sogenannten
obstles ) , als auch die halben , welche die Franzosen mit dem
Namen pointes bezeichnen . Zu Rcisckleidern werden häufig
große Pelerinen vom Stoff des Kleides getragen.

In Berücksichtigung dessen , was zu Landparthien und
Badereisen als zweckmäßig zu erachten , hat der Spitzenfabri¬
kant Ferguson in Paris sehr haltbare Spitzen ( Lamaspitzen)
in den verschiedensten Farben arbeiten lassen , welche zur Gar-
nirung seidener Tücher und Mantillen statt der seidenen Spitzen
verwandt werden . Mithin wäre die Regeneration der so lange
verschollenen Wollenspitzen geschehen!

Der Sammet , wie schon oben beiläufig bemerkt , bewahrt

Plattstickerei -Dessin.

uneingeschränkt seine bevorzugte Stellung als distinguirte Ver¬
zierung ersten Ranges ; man besetzt damit die Volants der Klei¬
der , bildet daraus Pyramidengarnituren an Röcken , schmückt
damit dieMar .tillen , die Hüte u . s. w . ; au Toilettenartikeln von
weißem Tüll verwendet man am häufigsten farbiges Tastetband
,n größerer oder geringerer Breite , je nachdem dieArt des Aus-
Putzes es erfordert.

Zu ländlichen Bällen odcr solcheuTanzvcrgnügungen , welche
die Badeorte ihren jugendlichen Bcsucherinnen bieten , kleiden
sich diese in Mousscline , Gaze , Tüll oder Organdi . Die Tüll-
kleidcr , zumal die mit doppelten Volants , sind reizend sür die¬
sen Zweck , besonders wenn die Wogen des blendenden Stosses
durch graziöse Ranken von Blättern m d Blumen im Zaum ge¬
halten werden.

Für die kleinen Mädchen gilt , wie unsere Abbildungen
das mehrfach gezeigt habe » , fast Alles das , was von der Toi¬
lette der Damen gesagt worden . Die Art der Ausschmückung
der Kleider ist dieselbe.

Mantillen stehen kleinen Mädchen schlecht; Tücher sind für
sie geradezu eine Unmöglichkeit , ein Barbarismus , der die hüb¬
scheste Toilette unbarmherzig zerstören würde , auch wenn das
Tuch vom feinsten Spitzengewcbe wäre

Basquinen , weiße Jäckchen , Pelerinen sind geeignete
Trachten sür die kleinen Damen und stehen in vollkommener
Uebereinstimmung mit einem runden Strohhut , welcher der
die Kinder einzig kleidende ist . Ein Damen - Phantasie - Hut
(und wäre es der leichteste) auf dem Kopf eines kleinen Mäd¬

Piccolomini-Kragen.
Material : feiner , kleingcmustertcr Pique.

(Abbildung Seite 239.)

Die Angabe des Stoffes schon bezeichnet diese Arbeit als
eine sehr einfache und als einen der Haus - oder Negligetoi¬
lette zugehörigen Schmuck ; wir haben schon in einem der letzten
Modenbcrichte erwähnt , daß sür diesen Zweck Kragen und Man¬
schetten von Pique , oder glattem doppelten Stoss jetzt mit beson-
dererVorlicbc getragen werden . — Die einfache Stickerei , diemau
daran verwendet , bildet auf glattem Zeug gewöhnlich nur ein
aus Punkten bestehendes piqueähnliches Muster , auf Pique , ein
mehr oder weniger einfaches Langucttcn - Dessin.

Bei dem hier gegebenen Kragen ist der Languettcnstich zu
einem besonders ausdrucksvollen Muster benutzt , welches der
einfachen Arbeit eine Art von Eleganz verleiht.

Die iit einander greifenden Ringe werden mit starker
Baumwolle dicht unterlegt , mit etwas feinerer languettirt.
Das Innere der Ringe — auf dem Muster durch schwarzen
Grund bezeichnet — wird herausgeschnitten ; doch auch wenn
dies nicht geschieht , bildet das Languetteumuster eine geschmack¬
volle Stickerei.

chens würde diescni einen Anstrich von Pedanteric verleihen,
welche jeden urtheilsfähigen Blick abstoßen müßte.

Nichts ist widerlicher oder unschöner als Pedanterie des
Wesens und der Kleidung bei einem Kinde.

fiurif Veronika v. G.

Plattstickerei - Dessta
zum Bodcn eines länglichen Körbchens.

Material : als Grundstoff Moiro oder Sammet : zur Stickerei offene
Seide oder Perle » »nd Goldfaden.

Die leichteste Ausführung dieses Dessins wäre mit Seide
in einer vom Grundstoff Heller oder dunkler abstechenden

Farbe , und können wir
dabei auf das Muster selbst
verweisen , welches die
Richtung der Stiche bei
sämmtlichen Figuren durch
dichte Linien aiigiebt . Zu
einer schattirten Ausfüh¬
rung des Dessins würden
wir verschiedenes Pcrleu-
material rathen und zwar
sür die Blumen eine weiße
Schattirung , sür die Ara-
beskenblätter eine Schat¬
tirung von Silber , Stahl
und Sckuvart , für die Bee¬
ren Gotdperlcn . DicRan-
kcn und feineren Stiele
können mit Goldfäden ge¬
stickt werden . Rother oder
blauer Sammet , auch
rosa Moire als Grund¬
stoff würde den Effect der
Stickerei am vortheilhaf¬
testen hervorheben . Die
Art der Stickerei ist in
heutiger Nummer in der
Beschreibung des Rückcn-
kissens näher erklärt.
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Dieses Dessin, welches mil der, das Mu¬
ster durchschneidenden weißen Linie die Halste
der Manschette bildet, giebt zugleich eine An¬
sicht von der, zuletzt bei der Beschreibung des
Kragens erwähnten Ausführung des Mu¬
sters; nämlich: den Stoss innerhalb der lan-
guettirtcn Ringe nicht ansznschneiden.

Wie sich nun der Geschmack zu Diesem
oder Jenem entscheidet? die Manschette wird
jedenfalls übereinstimmend mit dem Kragen,
ans denselben Stoss gearbeitet, und als Auf¬
schlag an einen Acrmel von dichtem, aller
glattem Stoff gesetzt.

Manschette,
zum Piccolomini-Kragen.

zu erreichen, indem man die Perlen bei Be¬
endigung der folgenden Reihe noch einmal
mit dem Faden durchzieht.

Man nimmt nun beim Weiterarbeiten
an beiden Seiten zu, bis dahin, wo sich die
Bänder trennen; von da wird jedes Band
einzeln gearbeitet, bis wieder zum Vereini¬
gungspunkt.

Beim Schnüren der einzelnen Bänder
wird anfangs ans einer Seite ab - , auf der
andern Seue zugenommen , dann, wie
das Muster zeigt, ganz glatt gearbeitet und
zuletzt in entgegengesetzter Weise ab- und zu¬
genommen. — Das Abnehmen geschieht, in¬
dem man am Ende der betreffenden Reihe
die zuletzt aufgenommene Perle nicht wie
gewöhnlich an die letzte Perle der vorigen
Reihe, sondern unterhalb derselben an den
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Hlockenzug.

AockeiMg.
(Mosaik-Arbeit.)

Material böhmische Perlen in de» auf dem Muster angegebenen Far¬
ben ; weißer feiner Bindfaden oder Guipnrcschnur,

Dieses Muster bildet zwi verschiedenfarbigePerlcnbänder,
an unserem Model weiß und blau mit einem Plcin von gelben
Perlen, an deren Stelle auch Kupferperlen genommen werden
können. — Diese Bänder erscheinen in der Weise um einander
gewunden, daß sie sich in bestimmten Entfernungen kreuzen;
der dadurch gebildete Zwischcnranm der Bänder ist stets mit
einem netzartigen Geflecht von schwarzen Perlen gefüllt.

Man beginnt die Arbeit des Schnürens da, wo sich die
Bänder überkreuzen und demzufolge das Muster auf beiden
Seiten einen Einschnitt bildet.

Zum sicheren Verständniß und als wiederholte Erklärung
der Molaik-Arbeit nennen wir die Perlen, welche zur ersten

Reihe versetzt liegender Perlen und zu den nächstfolgenden
Reihen aufzunehmen sind:

1. Reihe . 4 blaue Perlen, 1 gelbe Perle (dies ist die mit-
telste Perle des gelben Sternes) , 4 blaue Perlen, 1 weiße
Perle. — Zur 2. Reihe werden5 blaue Perlen einzeln aus¬
genommen und angeschlungen, und zwar fortlaufend stets in
die2. Perle der vorigen Reihe— die erste dieser5 blauen Per¬
len muß demzufolge unmittelbar unter die weiße Perle zu lie¬
gen kommen. — Bei der 3. Reihe schlingt man auf dieselbe
Weise folgende Perlen an : 1 blaue, 1 gelbe, 1 blaue, 1 gelbe,
1 blaue Perle. — Bei der4. Reihe schlingt man 5 blaue Per¬
len an.

Von hier beginnt das Zunehmen und muß man dabei
stets zu Anfang der Reihe so viel Perlen anschnüren, als zum
Anlegen der neuen Reihe gerade übereinander liegender
Perlen nöthig ist. Man hat hierbei zu bemerken, daß die
am Rande angeschlungenen Perlen fest sitzen und genau die auf
dem Muster angegebene Lage haben. Es ist dies am sichersten

Faden, worauf sie gereiht ist, schlingt; dann zieht man wieder
zurück durch die zuletzt aufgenommene Perle.

Das mittlere Perlennetz wird, wie schon erwähnt, aus
schwarzen Perlen gearbeitet und nach Angabe des Musters an
den inneren Rand der Perlenbänder geschnürt, wobei man nicht
den Schnürfaden der Bänder umschlingt, sondern die Perlen
selbst durchsticht.

Die sehr einfache Mosaik-Arbeit wird nach dieser Anwei¬
sung und mit Hilfe der Abbildung leicht zu vollenden sein.

Zur Anfertigung eines passenden Griffes ist in Nr. IS
des Bazar, Seite 127 bei Gelegenheit der Beschreibung eines
Glockenzuges eine Anweisung zu finden.

Wird der Glockenzug wirklich zu dem Zweck benutzt, eine
Glocke zu ziehen, was nicht immer der Fall ist, so muß der
Länge nach auf der Rückseite eine starke, passend umwickelte
Schnur an dem Glockenzng befestigt werden, weil sonst, durch
das öftere Ziehen, das Perlengewebe reihen würde. zẑgg;
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Ahrhatter
(in Perlen zn arbeiten) .
Material : feiner llaneva«
und Perlen, in den auf dem

Muster angegebenen Farben.

>

, " »!»«»»»»»«»»»»»
W -Ä- ^ ^

»»»»»»»»»»»»»" ! »MkV

Wß

'Ä ' !

' 'M

I »»»c.f !-.I.i.̂ 5?t7i..i7..̂
:::: «„»»- »»- «»»»»»».----» .M»»»»»»»»»»»»»»» >̂ i. !̂ '!.-!! » .»»»»»»»»»»»»»» 7O-7'

,̂»»»»»̂IDU»»»»
17rs-' Ii«« S » 7)^ » » MMWWWWWW» Ŵ .Mi - 7
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oos»»sc-xM»»»»oooo»»»»»s»c-MdM».7-7NHsô̂ ooIoo .rcoor-X'̂ oo3NoMc"'-:-:u:-x-z»»»»»»»»»o»»»N»»»:-:»»» st-x-x-zsssr-

SS« ! » S« SSS» » ". . . . .0 »»»». . . . . . .
>L » W » WWM

- -MK -- - - - ! - -

: :-

MM

Md

!»»»»Ssa»»»°̂ SI5I»»»»»^»ss »» <̂>s'

>»»»or>»»»o»S»»»»»»»»»»°?

» » » » » » » .:I7>.̂ »»»»»»»»»i.Hil̂Uai.̂ Ol.

«»»»»»r»

. . . . . . . . . . . . zW88?i « » !?-
» scx:sL::x:ssi»»'Äi -SLNSSLUSSI.»»»»»»»»»»»»°̂-> >NLSŜ SS»»»»»»»»»»»»°^ '>uss »ssssr-
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Tiefer Uhrbaltcr ist in
Originalgröße gezeichnet
ni.d mnß also das Mate¬
rial dazn dem angegebenen
Verhältniß entsprechend
gewählt werden.

In Bezng auf die Far¬
ben bemerken wir, daß die
Epheublättcr allerdings,
wie dies das Muster be¬
stimmt, sehr hell gehalten
werden müssen, daß aber
durch ein oder zwei dunk¬
lere Blätter der Eindruck
des Ganzen durchaus nicht
gestört, vielmehr gehoben
werden kann. Anstatt mit
Kreideperlen, beginnt man
alsdann bei den betreffen¬
den Blättern die Schatti-
rnng mit der nächsten Farbe
—milchweiß—nndnimmt
als dunkelste Farbe ein be¬
liebiges, von den Krystall¬
perlen gehörig abstechendes
Gran, " oder Stahlpcrlcn.
Wo sich in den Arabesken¬
blättern des unteren Mu¬
sters dieselbe Schattirnng
wiederholt, kann man zur

Abwechselung Krystall,
Silber und Stahl zur
Schattirnng zusammen¬
stellen. Nimmt man als
Grundfarbe Himmelblau,
was bei den Perlenarbci-
ten stets von schöner Wir¬
kung ist, so müßte natür¬
lich das auf dem Muster
blau angegebene Blatt,
welches sich"von dem dunk¬
leren Grunde damastartig
hervorhebt, in anderer
Farbe ausgeführt werden.
Wir empfehlet! dazn ent¬
weder: milchweiße Perlen,
oder: ceriserothe Seide.
Im letzteren Fall würden
wir vorschlagen, die Ara-
beskenblätter zu beiden
Seiten in grüngrauer bis
zu Krystall übergehender
Schattirnng zn arbeiten
und an Stelle der dunkel-
rothen Farbe Schwarz und
Stahl zn nehmen — die
Epheublättcr würden in
Gold, Silber , Stahl und
Schwarz schattirt kräftig
hervortretend Will man
diesen Uhrhalter nicht bei
einem Buchbinder vollen¬
den lassen, so schneidet man
eine dünne Pappe genau
nach der Form der Sticke¬
rei und läßt um diese
einen Rand leeren Cane-
vas stehen, welcher nach¬
her zum Umschlag und
Festnähen um die Pappe
benutzt und dazu mit klei¬
nen Einschnitten ringsum
versehen wird. Die Pappe

den Einschlagrändern der Form angefügt werden kann. Dann
steckt man die Stickerei genau passend mit Nadeln darauf fest,
näht erst die vorragenden Spitzen an die betreffenden Stellen
der Pappe , biegt den überstehenden Canevasrand um dieselbe
und näht ihn auf der Rückseite mit Scitcustichen fest. Ein
dunkler(blauer) Wolleustofs wird ans dieser Seite mit übcr-
wendlichen Stichen der Stickerei entgegengesetzt, und das Ganze
zuletzt mit einer seidenen Schnur oder Ehernste umgeben, wor¬
aus man zugleich an der Spitze des Urhaltcrs eine Oese zum
Anhängen desselben bildet.

Dessm
(Languettcnstich und Application.)

zur Verzierung der Kindcrmäntclchcn oder Knadeukittel.
Material : Sammet—Filoselle(Halbseide).
Zur Vcyicrong weißer Piqulmäntel.

Material : weiße Baumwolle.

Die Bezeichnung dieses Dessins, als Applications-Arbeit,
bezieht sich nur auf die erstgenannte Verwendung desselben: die
Verzierung eines Knabenkittels eder Kindcrmäirtelchcns, welche
an beiden, nichtals äußere Einfassung, sondern einer anrzunähen-
den Borte gleich, über den Saum des Randes angebracht wird.

Die Farben für das Material können nur nach der Farbe
des Grundstoffes, von diesem geschmackvoll abstechend, gewählt
werden.

Das Muster besteht aus zwei sich entgegenstehenden Lan-
gncttcn, mittelst welcher der dazwischenliegende, zu applicirende
Stoff : Sammet , an den Grundstoff gefaßt wird. — Man
zeichnet dazn das ganze Muster auf die betreffende Stelle des
Kittels oder Mantels ; eben so die innerhalb der Languctte sich
bildende Form des Musters auf den Sammet , welchen man
alsdenn in der Weise ausschncidct, daß zu beiden Seiten der
ausgezeichnetenForm ein Strohhalm breit übersteht. Hierauf
heftet man diese ausgeschnittene Figur , mit der Zeichnung ge¬
nau übereinstimmend ans den Grundstoff, zieht alle Linien des
Musters vcr — bei den zwei innern Linien so viel als möglich
beide Stoffe durchstechend— und führt dann die Languctten
mit der angegebenen Halbseide(Filoselle) aus.

Wollte mau zum Applicircu einen anderen Stoff , r. B.
Thibet oder Kaschmir nehmen, so würden wir ratheu, denselben
unausgeschnittcn aufuihesteu und entweder erst nach dem Lan-
gucttireu, cdcr wenigstens nach dem Vorziehen der Langncttcn,
auezuschue den; um das Ausfasern des zu applicirendeii Stos¬
ses zu verhüten, ist dies Verfahren nöthig.

In Betreff der Verwendung des Musters zu Piguemän-
tcln, ist dasselbe nur als einfaches Laguettcn-Dessin zu betrach¬
ten und nach bekannter Art mit weißer Baumwolle auszufüh¬
ren. — Der Raum zwischen beiden Languctten kann mit einer
Reihe hoch zn stickender runder Punkte verziert, und der äußere
Rand des Mäntclchens mit einer weißen Franze besetzt werden.
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krkliiriiiigf ller/eiclien: L1 Kolchiei-Ien.

Dessin zu Languettenstich und Ajipkicntion.

Redaction und Verlag vonL. Schaefer in Berlin, Potsdamer Straße 130. Druck vonB. G. Teubner in Leipzig.
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